CAMP DER VERLORENEN
Artus (Pseud.)
- Teil 2 -

Nachdem man Rosira die Nippel abgetrennt hatte, ließ man sie zunächst einfach in ihrem Blut am Boden liegen.

Plötzlich zog sie einer der Wärter an den Haaren unter fürchterlichen Schmerzen in den Nachbarraum. Dort befestigte er sie an einem in der Mitte des Raumes stehenden Pfahl. Ihre Arme waren noch immer auf dem Rücken gefesselt. Sie blutete stark aus den Wunden an ihren Brüsten. Man schlang ihr ein Seil oberhalb ihres Euters um den Pfahl herum und band sie damit fest. Dann legte man ihr ein weiteres Seil um den Hals und verband dies ebenfalls mit dem dahinter stehenden Pfahl. Auch ihr Bauch wurde mit einem Seil fest an den Pfahl gebunden, ebenso wie ihre Beine.

Der Aufseher holte jetzt einen kleinen Gasbrenner, zündete die Flamme an und kam langsam zu Rosira. Sie schüttelte voller Verzweiflung den Kopf, als er langsam die Flamme auf ihren linken Busen richtete. Sofort roch sie das verbrannte Fleisch ihres linken Busens und wahnsinnige Schmerzen durchströmten ihren ganzen Körper. Er brannte die letzten Wunden, um weiteren Blutverlust zu verhindern, vollständig aus, jedoch fiel Rosira bei dieser Prozedur in Ohnmacht.

Sie erwachte, als ihr der Folterknecht einen Eimer mit Wasser ins Gesicht schüttete und sofort setzten auch die wahnsinnigen Schmerzen wieder ein. Sie konnte sehen, dass er den Brenner jetzt zu ihrer rechten Titte führte und auch dort brannte er, die durch die Abtrennung des Nippels entstandene Wunde, völlig aus. Jetzt gähnten an der Stelle des vorher wunderschönen Busens nur zwei schwarze Löcher. " So, du Kommunistenhure, soweit zu dir. Doch denke nur nicht, dass wir damit mit fertig sind". Er ließ sie mit ihren wahnsinnigen Schmerzen an den Pfahl gebunden zurück und ging zu den beiden anderen Mädchen.

Penny, die 18 Jahre alte Schülerin und Christin standen mit schmerzverzerrten Gesichtern und den Brettern vor ihrem Busen noch immer im Nachbarraum. Keiner hatte sich, nachdem man ihre Busen an den Brettern verkeilt hatte, wieder um sie gekümmert. Sie heulten beide noch immer vor Schmerzen.

Plötzlich wurde die Türe aufgerissen und vier Uniformierte kamen in den Raum. Sofort ergriffen sie Christin und drückten sie mit dem Oberkörper auf den Tisch. Durch die in die Euter eingedrückten, langen Nadeln verstärkte sich jetzt noch der Schmerz und sofort begann einer der Männer sie von hinten zu ficken. Er pumpte wie wild in ihre Fotze und Christin heulte laut auf. Gleich nachdem er in ihr abgespritzt hatte, wurde er von einem anderen Mann abgelöst. Dieser hatte es jedoch auf ihren Arsch abgesehen. Sein Schwanz wahr enorm groß und der Eingang zu ihrem Hintern war zudem noch trocken. Daher erlitt sie zusätzliche wahnsinnige Schmerzen an ihrer Rosette, als er, dessen ungeachtet, seinen Schwanz brutal in ihren Arsch drückte. Sie schrie fürchterlich auf.

Als sie sich alle nacheinander an Christin vergnügt hatten, gingen sie jetzt auf Penny zu. Sie packten sie an ihrem Busenbrett und zogen ihr nacheinander die langen Stricknadeln heraus, sodass sie jetzt von dem Brett befreit war. Die Schmerzen hatten aber dadurch nicht nachgelassen, den sie versuchten, die langen Nadeln jetzt wieder in die "alten" Löcher zu stecken. Bei den Eintrittslöchern war dies noch möglich, doch machten sie sich nicht mehr die Mühe, die vorherigen Austrittsöffnungen zu suchen und drückten die Nadeln einfach an anderen Stellen wieder heraus. Penny brüllte vor Schmerzen und versuchte sich gegen die neuen Einstiche der langen Nadeln zu wehren. Ohne Erfolg, die Männer stachen die langen Nadeln langsam durch ihre beiden Brüste hindurch.

Dann stand Penny wieder mit jeweils drei langen Nadeln in beiden Brüsten vor ihnen. Einer der Männer hatte bereits Draht in der Hand und band jetzt die beiden Brüste genau hinter den Nadeln ab. Er zog die Drähte enorm fest zu, sodass Penny das Bewusstsein verlor. "Legt sie hier auf den Boden, bis sie wieder aufwacht... wäre schade, wenn sie nicht alles richtig mitbekäme".

Nach einiger Zeit erwachte Penny, teilweise auch durch die Schreie von Christin. Auch ihr hatte man das Brett abgenommen und die langen Nadeln danach wieder durch die Brüste gesteckt. Sie stand wie benommen in einer Ecke des großen Raumes und heulte erbärmlich. Man machte mit ihr jetzt dasselbe wie zuvor mit Penny: Man band ihr die Brüste genau hinter den langen Stricknadeln ab. Sie zogen die Drähte so zusammen, dass Christin glaubte, sie würden ihr die Brüste abreißen. Ihre zuvor wunderschönen Brüste standen jetzt vom Körper ab und wirkten wie dunkelrote Äpfel. Trotz dieser Verunstaltung sah Christin mit ihren langen schlanken Beinen und den schlanken Hüften noch verlockend aus.

Sie zogen Christin an eine Wand des Raumes, dort hingen zwei Drähte von der Decke. Diese beiden Drähte befestigten Sie nun an ihren abgepressten Brüsten und hoben damit Christin so hoch, dass sie gerade noch mit den Zehenspitzen auf dem Boden stehen konnte. Dann zogen sie von der gegenüberliegenden Wand zwei Drähte zu ihren Beinen und befestigten jeweils einen Stahldraht an jedem Fuß. Dann wurden diese beiden Drähte durch einen Elektromotor gespannt, sodass Christines Beine langsam auseinander und dabei auch hoch gezogen wurden. Somit hing Christin nur noch an ihren Brüsten und den festgezogenen und weit gespreizten Beinen in der Luft. Dies verursachte wahnsinnige Schmerzen und sie schrie aus vollen Kräften.

"Vielleicht möchtest du uns jetzt etwas über eure Hintermänner sagen, die Organisatoren der Demonstrationen der letzten Wochen" rief einer der Uniformierten. "Ich weiß wirklich nichts, glaubt es mir" flehte Christin heulend. "Ja, ich habe teilgenommen, aber ich habe sonst nichts getan". "Na, vielleicht fällt dir noch etwas dazu ein, wenn du mit dem Teufel fickst" sagte einer der Männer laut lachend. Christin sah, dass eine lange Stange gebracht wurde, an deren Ende ein großer Penis aus Leder oder Kunststoff befestigt war. Mit großem Schreck sah sie aber auch, dass ungefähr in der Mitte des Teufelsschwanzes Nägel angebracht waren, die nach außen zeigten. Einer der Männer nahm die Stange und schmierte den Kunstpenis mit einer glitschigen Masse ein.

Christine sah, dass das Gerät nun auf ihre Fotze zeigte und schrie aus Leibeskräften. "Neeeiiiiin, nicht, bitte nicht" flehte sie. "Ich werde euch alles sagen, was ich weiß". "Das kannst du danach machen, wenn der Teufel dich befriedigt hat" sagte der Folterknecht, der den Stab in Richtung ihrer Genitalien brachte. Er setzte den Riesenpenis an der Fotze von Christin an, ging noch einmal ein kleines Stück zurück und jagte den riesigen Kunstpenis mit aller Kraft in Christins Loch. "Aaaaahhhhh" schrie sie aus vollen Kräften, doch der riesige Penis war bereits bis zu den herausstehenden Nägeln in ihre Liebeshöhle eingedrungen. Sie fühlte, wie in ihrer Fotze alles zerrissen wurde.

Penny war inzwischen aus ihrer Ohnmacht erwacht und musste alles mit ansehen. Sie sah, wie der Mann jetzt von einem zweiten Helfer unterstützt, die Stange mit dem Riesendildo ganz in Christins Fotze versenkte. Die Männer hatten damit schon alle Widerstände durchbrochen. Christin war durch den überwältigen Schmerz ohnmächtig geworden und Blut floss ihr jetzt sehr stark aus dem Loch. Die Männer zogen die Stange ein wenig zurück, um gleich darauf erneut mit großer Wucht in die weit aufgerissene Fotze einzudringen. Sie wiederholten das noch einige Male und drehten dabei den Stab, sodass die eingelassenen Nägel auch seitlich alles in Christine zerrissen. Die Blutung war jetzt stärker geworden.

Einer der Helfer ergriff eine Peitsche und schlug jetzt erbarmungslos auf Christines lang gezogenen Körper. Ihre Ohnmacht hatte sie überwältigt und daher rissen sie die Stange aus ihr heraus und ließen Christin in dieser Haltung hängen. "Na mein Täubchen" sagte einer Knechte zu Penny, die angsterfüllt in der Ecke kauerte. "Was sollen wir mit dir machen? Wir werden uns für dich etwas besonderes ausdenken, damit dir deine Zunge lockerer wird und du etwas mehr berichten kannst, als deine Freundinnen" sagte der Folterknecht.

Mit diesen Worten packte er sie an den Haaren und zog sie mit sich in den Nebenraum. Dort griff er als Erstes zu einer Peitsche und schlug auf ihre abgebunden Euter. Sie schrie lauthals auf. Dann warf er sie vor sich auf den Boden. Zwei weitere Männer kamen hinzu. Sie schlug mit ihrem Busen auf den Boden auf, sodass ihr die darin steckenden langen Nadeln noch zusätzliche Verletzungen und Schmerzen verursachten. Die Männer packten sie bei den Beinen und befestigten je einen Draht an den Füßen. Die Seile liefen über eine kleine Elektrowinde zu den beiden Seitenwänden des Raumes. Langsam wurden ihre Beine auseinander gezogen und Penny gleichzeitig auch kopfüber hochgehoben. Kurz darauf waren ihre Beine weit auseinander gestreckt und ihr Kopf schwebte rund 70cm über dem Boden. Man hatte ihr dabei die Beine so sehr gestreckt, dass keinerlei Bewegungsfreiheit mehr blieb und sie das Gefühl hatte, auseinander gerissen zu werden.

Sie hatte eine verlockend schöne Fotze, ihre Schamhaare waren bis auf einen kleinen Streifen rasiert. Das machte die Männer jetzt richtig scharf. Ihre stark abgebundenen Brüste waren inzwischen dunkelrot verfärbt und standen wie zwei reife Äpfel vom Körper ab. Die sechs langen Nadeln steckten noch immer kreuzweise in ihrem Busen.

Einer der Männer bückte sich und zog die Nadeln langsam aus ihrem Busen und Penny schrie fürchterlich dabei auf. Inzwischen hatte einer der Männer Nadel und Faden geholt. Er zog ihre Schamlippen auseinander, zog sie weit nach außen und begann die erste auf ihrem inneren Schenkel anzunähen. Penny schrie aus Leibeskräften. Dasselbe wiederholte er mit der anderen Schamlippe - auch diese nähte er mit einigen Stichen am inneren Oberschenkel fest. Dann brachten sie einen Metallring mit einem recht großen Durchmesser. Diesen Metallring drückten sie nun so in ihre Fotze hinein, dass diese weit offen stand.

"Vielleicht willst du uns jetzt mehr sagen, du kleine Hure" fragte der Anführer der Gruppe. "Wer hat euch aufgefordert, zu diesen kommunistischen Demonstration zu gehen, wer sind eure Auftraggeber in der Uni? bohrte der Mann weiter. Vom Schmerz überwältigt, nannte Penny ein paar Namen. Sie hoffte, dass man ihr dann die weitere Folter ersparen würde. Der Anführer notierte sich diese Namen zwar, doch änderte dies an ihrer Lange nichts. Er beschimpfte sie, dass sie diese Namen nicht schon früher genannt habe, sie hätte ihm und seinen Männern viel Arbeit sparen können. Penny ließ er in dieser üblen und äußerst schmerzhaften Befestigung hängen. Ihr ganzer Körper war von Schmerzen durchzogen und trotz ihres Flehens linderte niemand ihre Schmerzen.

Inzwischen hatte einer der Männer auf einer Feuerstelle eine dort stehende Kanne erhitzt. Er nahm die Kanne vom Feuer, stieg auf einen Stuhl und hielt den Auslauf der Kanne über ihre mit dem Metallring geöffnete Fotze. Langsam ließ er das erhitzte Öl in der Kanne auf ihr weit aufstehendes Loch laufen. Gleich bei den ersten Tropfen schrie Penny wie wahnsinnig: Das tropfende, heiße Öl verursachte ihr furchtbare zusätzliche Schmerzen. Als er begann die Flüssigkeitsmenge zu erhöhen, fiel Penny in Ohnmacht. Er unterbrach seine Folterarbeit für einen Moment und stieg vom Stuhl. Er versuchte, sie mit leichten Schlägen in ihr Gesicht wieder zu wecken, was ihm teilweise auch gelang. Sie begann sofort wieder fürchterlich zu schreien.

Das heiße Öl hatte im innern ihrer Jungmädchenmöse alles verbrannt und überall im Raum roch es nach verbranntem Fleisch. "Hast du noch etwas zu sagen?" fragte der Anführer der Gruppe. Penny schüttelte den unten hängenden Kopf und konnte vor Schmerzen auch schon nicht mehr antworten. "Schade" meinte der Uniformierte "...dass du uns nichts mehr sagen willst".

Er bückte sich nach unten zu ihren abgebundenen Brüsten und fuhr mit einem scharfen Messer einmal quer darüber, sodass die Brüste jetzt zweigeteilt waren. Im gleichen Zug teilte er die beiden Brüste noch einmal der Länge nach, sodass ihre Brüste jetzt aussahen, wie viergeteilte Orangen. Sie blutete heftig aus diesen Wunden. Das Blut lief über ihren Hals, über ihr Gesicht und dann die herunterhängenden Haare entlang auf den Boden.
Sie war wieder in Ohnmacht gefallen, aber die Folterknechte ließen sie nun einfach hängen und ausbluten.

Sie hatten zumindest einen Teil der Angaben über die Hintermänner und Organisatoren der Demonstration in Erfahrung bringen können.

